
„Study the historian before 
you study the facts“

Christoph Brüll und 
Andreas Fickers

Über ein Forschungsseminar 
zur Familiengeschichte an der 
Universität Luxemburg

In seiner 1961 erschienenen Stu-
die „What is history?“ stellte 
der britische Historiker Edward 
H. Carr die Frage nach den bio-
grafischen Prägungen von His-
torikerinnen und Historikern 
beim Umgang mit „Fakten“. (1) 
Auch wenn die Geschichte sich 
schon lange vom Objektivitäts-
postulat, das ihr den Weg an die 
staatlichen Universitäten des 19. 
Jahrhunderts geebnet hat, ver-
abschiedet hat, und heute alle 
Geschichtsstudierenden wissen, 
dass historisches Wissen nie-
mals neutral ist, bleiben die meis-
ten Forscherinnen und Forscher 
sehr zurückhaltend, was die Dar-
stellung ihrer eigenen Standort-
gebundenheit angeht.

Inwieweit beeinflussen bio-
grafische Erfahrungen und die 
eigene familiäre Vergangenheit 
die Analysen von Historikerin-
nen und Historikern? Die kon-
krete Behandlung dieser eher 
geschichtstheoretischen Fragen 
war während drei Semestern 
Gegenstand eines Forschungs-
seminars für Masterstudierende 
im Fach Geschichte an der Uni-
versität Luxemburg. (2) 

Wissenschaftlichkeit 
und Emotion 

Die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer waren aufgefordert, 
die Biografie eines Familien-
mitglieds zu erforschen. Ziel 
war es, die Spannung zwischen 
wissenschaftlicher Forschungs-
arbeit und emotionaler Bindung 
zur Familiengeschichte am eige-
nen Leib zu erfahren und zu pro-
blematisieren. Diese Spannung 
zwischen Geschichtswissen-
schaft und Erinnerungsarbeit, 
d.h. zwischen dem Ziel, Mythen 
und Legenden wissenschaftlich 
zu „dekonstruieren“, und der 
Kraft der intergenerationellen 
Konstruktion von Familien-
erzählungen, ist kennzeichnend 
für die anspruchsvolle Aufgabe, 
sich Familiengeschichte zu nä-
hern. Das inhärente „Dilemma“ 
darf eben nicht versteckt werden, 
sondern muss im Sinne selbst-
reflexiver Hermeneutik explizit 
gemacht werden: Die emotio-
nale und die intellektuelle Aus-
einandersetzung sollten Teil der 
Darstellung der erforschten Bio-
grafie sein. 

Biografien erzählen 
Die Studierenden mussten dafür 
die Methoden der historischen 
Biografieforschung kennenlernen 
und über Kontinuitäten und 
Brüche in Lebensgeschichten 
nachdenken. Dazu kamen Über-
legungen zu den Strategien und 
Formen biografischen Erzählens, 
zur Konfrontation von offiziellen 
Quellen und Ego-Dokumenten 
sowie zum Verhältnis von fiktio-

naler und faktenbasierter Erzäh-
lung. Schließlich ging es darum, 
ein Format für die Darstellung 
der erforschten Biografie zu fin-
den. 

Die Ergebnisse des Seminars 
sind nunmehr auf einer Web-
seite zu finden (https://h-eu-
rope.uni.lu/?page_id=7268). 
Die präsentierten Biografien 
zeigen eine erstaunliche Di-
versität von individuellen 
Lebensgeschichten, die in Euro-
pa, Afrika und Nordamerika 
verortet waren: Geschichten 
von Kriegs- und Nachkriegs-
erfahrungen in Luxemburg, aber 
auch vom Bürgerkrieg auf dem 
Balkan, Geschichten von Mig-
ration nach Luxemburg aus vie-
len Teilen der Welt, aber auch 
Geschichten von persönlichem 
Scheitern und Erfolg. Nicht alle 
Biografien sind vollkommen un-
bekannt. So kommen mit Jean 
Wolter und Philippe Schneider 
auch bekannte Politiker oder 
Dokumentarfilmer vor. Aber alle 
biografischen Annäherungen der 
Studierenden zeigen in mikro-
historischen Ausschnitten, wie 
eng „große“ Geschichte und 
persönliche Lebenswege ver-

flochten sind und weltpolitische 
Ereignisse, aber auch öko-
nomische oder familiäre Um-
stände entsprechende Spuren 
oder Weichenstellungen im 
Leben der untersuchten Akteure 
hinterlassen bzw. initiiert haben. 
Die Darstellungen in Form von 
Storymaps, Podcasts, Videos 
und journalistischer Reporta-
ge demonstrieren, dass die Dar-
stellung von Geschichte auch im 
akademischen Raum nicht mehr 
nur auf Geschriebenes setzt, 
sondern von der kreativen Aus-
einandersetzung mit neuen For-
men und Formaten profitiert. 
Entdecken Sie selbst! 

(1) Edward H. Carr, The His-
torian and His Facts, in: ders., 
What is History?, hg. von R. W. 
Davies, Penguin Books, Har-
mondsworth/ Middlesex, 1987, 
S. 7-30 (1. Auflage 1961).

(2) Anlass war ein „Experi-
ment“ zur Familiengeschichte, 
das wir im Jahr 2018 mit einigen 
Kollegen durchgeführt haben 
(https://www.belgiumwwii.be/
debats/study-the-historian-befo-
re-you-study-the-facts-experien-
ce-dhistoriens-en-communaute-
germanophone.html). 

Der junge Journalist Alvin Sold fotografiert im Jahr 1963 drei Generationen seiner Familie. Zahlreiche Biografien geben Einblicke 
über das Alltagsleben in Luxemburg im 20. Jahrhundert.
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L'HISTOIRE DU TEMPS PRÉSENT

Ein musikalisches Stück Kapverden in Luxemburg. Migration 
und das Verhältnis zwischen alter und neuer Heimat stehen im 
Mittelpunkt vieler der recherchierten Lebensgeschichten.
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